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Das Buch
»Ich will dich. Ich verstehe nur nicht, was wir hier gerade 
machen. Ich liege mit dir in deinem Bett, wir sind halb-
nackt, unsere Arme und Beine sind ineinander verschlun-
gen, die Decke ist heruntergerutscht, und uns ist so heiß, 
dass es sich anfühlt, als würde unsere Haut verbrennen. 
Du küsst mich immer weiter und flüsterst mir ins Ohr, 
wie sehr du mich willst, und oh Gott, ich will dich auch, 
aber die leise, mahnende Stimme in meinem Kopf erinnert 
mich daran, dass wir nur noch einen Tag haben, bevor wir 
wieder ins echte Leben zurückkehren. In dem du mich ig-
norierst. Und ich dich. Du bekommst, was du willst – du 
kannst deine Eltern und alle anderen bei dir zu Hause so 
richtig schocken, damit sie endlich aufhören, dich zu ner-
ven. Und ich kriege, was ich will, nämlich das Geld, das 
du mir dafür versprochen hast, dafür, dass ich mich eine 
Woche ›mit deinem Scheiß abgebe‹, damit ich wenigstens 
noch ein bisschen länger für meinen kleinen Bruder sorgen 
kann. Wir werden wieder in unsere alten Rollen schlüpfen. 
Wo du mich hasst und ich dich.«

»Diese Geschichte ist so voller Geheimnisse und Herz-
schmerz, dass man sie kaum als reine Lovestory bezeich-
nen kann – eher ist es die Reise zweier verlorener  Herzen.« 
Goodreads

Die Autorin
Die New-York-Times-, USA-Today- und internationale 
Bestseller-Autorin Monica Murphy stammt aus Kalifor-
nien.  Sie lebt dort im Hügelvorland unterhalb Yosemites, 
zusammen mit ihrem Ehemann und den drei Kindern. Sie 
ist ein absoluter Workaholic und liebt ihren Beruf. Wenn 
sie nicht gerade an ihren Texten arbeitet, liest sie oder ver-
reist mit ihrer Familie.
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»Als ich dich zum ers ten Mal sah,  
war ich so fort ver liebt. 

Und du hast ge lä chelt, weil du es wuss test.«

– Ar rigo Boi to

Murphy_Total_CC14.indd   5 25.02.2015   08:30:45



Murphy_Total_CC14.indd   6 25.02.2015   08:30:45



7

PRO LOG
Tag 6,  
23 Uhr

Viel zu be rauscht.
Die drei Wor te schwir ren mir die gan ze Zeit im Kopf 

he rum. Sie be schrei ben per fekt, wie ich mich ge ra de 
füh le. Ich bin viel zu be rauscht von dei nen sü ßen, herz-
zer rei ßen den Wor ten, dei nen star ken, mus ku lö sen Ar-
men und dei nen wei chen, war men Lip pen. Ich bin viel 
zu be rauscht von die sem … ge spiel ten Le ben, in dem 
ich so voll kom men auf ge gan gen bin.

Und weißt du was? Es ge fällt mir. Es ge fällt mir so gar 
sehr. Ob wohl ich ei gent lich weiß, dass al les nur ge spielt 
ist. Dass, wie du mit mir re dest, wie du mich an siehst, 
mich be rührst, mich küsst … al les bloß Show ist. Ich 
bin eine Art Schutz für dich, aber das macht mir nichts 
aus. Ich will es so.

Ich will dich.
Ich ver ste he nur nicht, was wir hier ge ra de ma chen. 

Ich lie ge mit dir in dei nem Bett, wir sind halb nackt, un-
se re Arme und Bei ne sind in ei nan der ver schlun gen, die 
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De cke ist he run ter ge rutscht, und uns ist so heiß, dass 
es sich an fühlt, als wür de un se re Haut ver bren nen. Du 
küsst mich im mer wei ter und flüs terst mir ins Ohr, wie 
sehr du mich willst, und oh Gott, ich will dich auch, 
aber die lei se, mah nen de Stim me in mei nem Kopf er-
in nert mich da ran, dass wir nur noch ei nen Tag ha ben, 
be vor wir wie der ins ech te Le ben zu rück keh ren.

In dem du mich ig no rierst. Und ich dich. Du be-
kommst, was du willst – du kannst dei ne El tern und 
alle an de ren bei dir zu Hau se so rich tig scho cken, da-
mit sie end lich auf hö ren, dich zu ner ven. Und ich krie-
ge, was ich will, näm lich das Geld, das du mir da für 
ver spro chen hast, da für, dass ich mich eine Wo che »mit 
dei nem Scheiß ab ge be«, da mit ich we nigs tens noch ein 
biss chen län ger für mei nen klei nen Bru der sor gen kann. 
Wir wer den wie der in un se re al ten Rol len schlüp fen.

Wo du mich hasst und ich dich.
Es wird eine Lüge sein. Ich hab dich viel leicht vor her 

ge hasst, aber jetzt …
Ich glau be, ich bin da bei, mich in dich zu ver lie ben.
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KA PI TEL 1
4 Tage  
vor her

Drew [dru:] Prä te ri tum von draw: durch eine 
 in ne woh nen de Kraft oder Macht wie der zu sich 
kom men, von et was an ge zo gen sein.

Ich war te drau ßen vor der Knei pe auf sie. An das har-
te Back stein ge bäu de ge lehnt, die Hän de tief in den 
Ta schen mei nes Sweat shirts ver gra ben, die Schul tern 
hoch ge zo gen, um mich vor dem Wind zu schüt zen. Es 
ist arsch kalt und durch die tief hän gen den Wol ken ver-
dammt dun kel. Kei ne Ster ne, kein Mond. Ganz schön 
un heim lich, vor al lem, weil ich hier drau ßen ganz  al lein 
rum ste he.

Wenn es an fängt zu reg nen und sie mit ih rer Ar-
beit im mer noch nicht fer tig ist, dann scheiß ich drauf. 
Dann gehe ich. Ich brau che das nicht.

Von plötz li cher Pa nik er fasst, atme ich tief durch. Ich 
kann nicht ge hen. Ich brau che sie. Ich ken ne sie noch 
nicht mal, und sie mich ga ran tiert auch nicht, aber ich 
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brau che sie, um zu über le ben. Es ist mir egal, ob ich 
klin ge wie ein Schwäch ling; es ist nun mal so.

Ich kann die nächs te Wo che auf gar kei nen Fall  al lein 
blei ben.

Aus der klei nen Knei pe dröhnt lau te Mu sik auf die 
Stra ße, und ich höre die Leu te drin nen la chen und ru-
fen. Ich könn te schwö ren, meh re re der Stim men zu ken-
nen. Alle fei ern, da bei ste hen die Zwi schen prü fun gen 
kurz be vor, und die meis ten von uns soll ten ei gent lich 
ler nen, oder etwa nicht? Wir soll ten in der Bib li o thek 
rum hän gen oder an un se ren Schreib ti schen sit zen, die 
Nase in ei nem Buch, oder uns über un se re Lapt ops beu-
gen, wir soll ten un se re Un ter la gen durch ge hen, Haus-
ar bei ten schrei ben, so ’nen Kram eben.

Doch statt des sen hän gen die meis ten mei ner Freun-
de rotz be sof fen in die ser Knei pe he rum. Es scheint nie-
man den zu küm mern, dass erst Diens tag ist und wir 
noch drei Tage lang Prü fun gen und Ab ga be ter mi ne ha-
ben. Es geht jetzt um al les oder nichts, aber alle den ken 
nur noch da ran, dass wir nächs te Wo che frei ha ben. 
Dann wer den fast alle aus die ser scheiß Klein stadt, in 
der wir aufs Col lege ge hen, ab hau en.

So wie ich. Sams tag nach mit tag bin ich hier weg. Ob-
wohl ich gar nicht will. Ich wür de viel lie ber hier bleiben.

Aber ich kann nicht.
Mit ter nacht hat sie Fei er abend. Ich hab eine der an-

de ren Kell ne rin nen im La Sal le’s ge fragt, als ich vor hin 
kurz drin war, noch be vor die an de ren alle ge kom men 
sind. Sie war schon da, in der Kü che, des halb hat sie 
mich nicht ge se hen. Was auch gut so war.

Ich woll te nicht, dass sie mich be merkt. Noch nicht. 
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Und mei ne so ge nann ten Freun de müs sen auch nicht 
wis sen, was ich vor ha be. Nie mand weiß von mei nen 
Plan. Ich hät te Angst, dass ir gend wer ver su chen  könn te, 
ihn mir wie der aus zu re den.

Als ob ich je man den hät te, dem ich über haupt da-
von er zäh len könn te. Es wirkt viel leicht so, als hät te 
ich jede Men ge Freun de, aber ei gent lich ste he ich nie-
man dem von ih nen wirk lich nah. Und ich will es auch 
gar nicht. Leu ten zu nah zu kom men, bringt nur Pro-
ble me mit sich.

Die alte Holz tür schwingt quiet schend auf und trifft 
mich am Bauch. Der Krach von drin nen schlägt mir 
mit vol ler Wucht ent ge gen. Sie tritt he raus in die Dun-
kel heit, die Tür kracht hin ter ihr zu und es ist wie der 
still. Sie trägt ei nen kur zen, ge bausch ten ro ten Man tel, 
der sie fast ver schluckt und ihre Bei ne in den schwar-
zen Strumpf ho sen noch län ger wir ken lässt.

Ich sto ße mich von der Wand ab und gehe auf sie 
zu. »Hey.«

Der wach sa me Blick, mit dem sie mich an sieht, sagt 
schon al les. »Kein In te res se.«

Hä? »Ich hab dich doch gar nichts ge fragt.«
»Ich weiß, was du willst.« Sie geht los, und ich fol ge 

ihr. Jage ihr re gel recht hin ter her. Ich hab das hier nicht 
ge plant. »Ihr seid doch alle gleich. Glaubt, ihr könnt 
ein fach hier he rum lun gern und mich ab pas sen. Mich 
in die Fal le lo cken. Mein Ruf ist viel schlim mer als das, 
was ich tat säch lich mit ir gend ei nem dei ner Freun de ge-
macht hab«, wirft sie mir über die Schul ter zu, wäh rend 
sie an Tem po zu legt. Da für, dass sie so klein ist, ist sie 
ganz schön schnell.
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Mo ment mal. Was will sie mir da mit sa gen? »Ich 
bin nicht auf ’ne schnel le Num mer aus, falls du das 
meinst.«

Sie lacht, aber es ist ein schril les La chen. »Du musst 
mich nicht an lü gen, Drew Calla han. Ich weiß, was du 
willst.«

Zu min dest weiß sie, wer ich bin. Als sie die Stra ße 
über que ren will, grei fe ich nach ih rem Arm. Sie bleibt 
wie an ge wur zelt ste hen und dreht sich zu mir um. Mei-
ne Fin ger krib beln, ob wohl ich bloß ih ren Man tel stoff 
be rüh re. »Was denkst du denn, was ich von dir will?«

»Sex.« Sie spuckt das Wort aus und kneift da bei ihre 
grü nen Au gen zu sam men. Ihre blon den Haa re leuch-
ten im Licht der Stra ßen la ter ne, un ter der wir ste hen. 
»Hör zu, mir tun die Füße weh, und ich bin müde. Du 
hast dir den fal schen Abend aus ge sucht.«

Ich bin to tal ver wirrt. Sie re det, als wäre sie eine Pro-
sti tu ier te und ich auf ei nen schnel len Blow job in ei ner 
dunk len Gas se aus.

Ich be trach te ihr Ge sicht, und mein Blick ver weilt auf 
ih rem Mund. Sie hat ei nen groß ar ti gen Mund. Vol le, 
sexy Lip pen; da mit könn te sie mir, ehr lich ge sagt, tat-
säch lich ei nen vor züg li chen Blow job ge ben, aber des-
we gen bin ich nicht hier.

Mit wie vie len aus mei ner Mann schaft sie wohl schon 
rum ge macht hat? Es stimmt schon, der ein zi ge Grund, 
wes we gen ich mit ihr rede, ist ihr Ruf, den sie ge ra de 
er wähnt hat. Aber ich will sie nicht für Sex be zah len.

Ich will sie zu mei nem Schutz be zah len.
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Fa ble [’feıbl]: Fa bel; eine Ge schich te, die nicht auf 
Tat sa chen be ruht; eine Un wahr heit.

Der Sonny boy des Cam pus, Drew Calla han, hält mich 
fest, als wol le er mich nie wie der los las sen, und er 
macht mich ner vös da mit. Er ist groß, um ei ni ges grö-
ßer als eins acht zig, und er hat Schul tern so breit wie 
ein Berg. Da für, dass er Foot ball spielt, nicht be son ders 
er staun lich, oder? Ich habe schon mit ei ni gen Ty pen aus 
sei nem Team rum ge macht. Die sind alle ziem lich groß 
und mus ku lös.

Aber kei ner von ih nen bringt mein Herz zum Ra sen, 
nur weil er mich am Arm fasst. Mei ne Re ak ti on ge fällt 
mir über haupt nicht. Nor ma ler wei se re a gie re ich auf 
über haupt nie man den.

Mit al ler Kraft rei ße ich mich von ihm los und ma-
che ei nen Schritt von ihm weg, um den drin gend nö ti-
gen Ab stand her zu stel len. Auf ein mal sieht er mich fast 
fle hent lich an. Ich öff ne schon den Mund, um ihm zu 
sa gen, dass er sich ver pis sen soll, aber er ist schnel ler.

»Ich brau che dei ne Hil fe.«
Ich runz le die Stirn und stem me die Hän de in die 

Hüf ten. Was gar nicht so ein fach ist bei dem un för mi-
gen Man tel, den ich an ha be. Es ist ei sig, und der dün-
ne Rock, den ich zur Ar beit tra ge, schützt mei ne Bei ne 
nicht vor der Käl te. Gott sei Dank gibt es so et was wie 
Woll strumpf ho sen, auch wenn mein Chef sie nicht aus-
ste hen kann. Er meint, die wä ren nicht be son ders sexy.

Ist mir doch egal, was er für sexy hält. Mei ne Trink-
gel der sind trotz dem gut. Al lein heu te Abend habe ich 
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über hun dert Dol lar be kom men. Auch wenn ich sie 
schon längst aus ge ge ben habe.

Mein Geld ist im mer schon aus ge ge ben, be vor ich es 
tat säch lich in der Hand hal te.

»Wozu brauchst du mei ne Hil fe?«, fra ge ich.
Er blickt sich um, als hät te er Angst, uns könn te je-

mand be ob ach ten. Was kei ne Über ra schung ist. Die 
meis ten Ty pen wol len nicht mit mir zu sam men ge se-
hen wer den.

Manch mal ist es echt ät zend, die Cam pus-Schlam pe 
zu sein. Be son ders, wo ich noch nicht mal auf die ses 
blö de Col lege gehe.

»Viel leicht kön nen ja wir ir gend wo hin ge hen und re-
den«, sagt er mit ei nem An flug von ei nem Lä cheln. Die 
meis ten Mä dels wür den bei dem ver füh re ri schen Blick 
ga ran tiert da hin schmel zen. Er sieht gut aus mit sei nen 
dunk len Haa ren und den leuch tend blau en Au gen und 
ist sich des sen auch voll kom men be wusst.

Aber ich bin keins von die sen Mä dels. Ich ma che mir 
aus ziem lich vie len Din gen nichts. »Ich gehe nir gend wo 
mit dir hin, um zu re den. Wenn du was zu sa gen hast, 
kannst du es ge nau so gut hier tun. Und be eil dich, ich 
muss nach Hau se.« Mei ne Mom ist be stimmt nicht da, 
das heißt, mein klei ner Bru der ist ganz al lein.

Gar nicht gut.
Er schnaubt. Mir egal. Um was auch im mer er mich 

bit ten will, ich wer de es ihm ab schla gen. Aber trotz dem 
bin ich neu gie rig, ich will wis sen, was es ist. Da mit ich 
mich spä ter da ran la ben kann.

Drew Calla han re det nicht mit Mäd chen wie mir. 
Ich bin eine Ein hei mi sche. Eine Klein städ te rin. Er ist 
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der Quar ter back un se res sieg rei chen Col lege-Foot ball-
Teams. Er ist eine Art Su per star, le gen där, mit Fans und 
al lem. Er will mal in der Pro fi li ga spie len, um Him mels 
wil len.

Ich da ge gen hab ei nen besc his se nen Job und kom-
me kaum über die Run den. Mei ne Mom ist eine rum-
hu ren de Al ko ho li ke rin, und mein klei ner Bru der be-
kommt lang sam Prob le me in der Schu le. Ich lebe in so 
ei ner voll kom men an de ren Welt als er. Kei ne Ah nung, 
worü ber er mit mir re den wol len könn te.

»Wir ha ben nächs te Wo che frei, we gen Thanks giv-
ing«, fängt er an, und ich ver dre he die Au gen.

Ach nee. Ich freue mich auch schon da rauf. Das be-
deu tet näm lich, dass alle die Stadt ver las sen und die 
Knei pe so gut wie leer sein wird. Da wird die Ar beit 
ein Kin der spiel. »Und wei ter?«

»Ich muss über die Fe ri en nach Hau se.« Er macht 
eine Pau se und wen det den Blick ab. Auf ein mal wer-
de ich un ru hig. Was hat denn das mit mir zu tun? »Ich 
möch te, dass du mit kommst.«

Okay. Da mit habe ich nicht ge rech net. »Was? War-
um?«

Er sieht mir wie der in die Au gen. »Ich möch te, 
dass du eine Wo che lang so tust, als wärst du mei ne 
 Freun din.«

Ich star re ihn an. Ich füh le mich wie ein Fisch auf 
dem Tro cke nen. Mein Mund geht auf und wie der zu. 
Als wür de ich mei ne letz ten Atem zü ge machen, was 
sich ir gend wie auch ge ra de tat säch lich so an fühlt. »Das 
soll ja wohl ein Witz sein.«

Er schüt telt lang sam den Kopf. »Nein.«
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»Wa rum ich?«
»Ich …« Er schüt telt wie der den Kopf und presst die 

Lip pen auf ei nan der, als ob er es mir nicht sa gen will. 
»Ich be zah le dich da für.«

Ich ver schrän ke die Arme vor der Brust. Durch die 
be scheu er te auf ge plus ter te Ja cke wer den mei ne Möp-
se noch ext ra hoch ge drückt. Ich has se die Ja cke, aber 
es ist die wärms te, die ich hab. Ich wet te, ich sehe aus 
wie eine Ton ne. »Ich bin nicht käufl ich.«

»Hör zu, ich will dich nicht für ir gend wel che … se-
xu el len Diens te be zah len.« Sei ne Stim me ist jetzt um 
eine Ok ta ve tie fer, und ich be kom me eine Gän se haut. 
Es klang ge ra de un glaub lich sexy, wie er das ge sagt hat, 
auch wenn das be stimmt gar nicht sei ne Ab sicht war. 
»Du musst nur so tun, als wärst du mei ne Freun din. 
Wir müs sen uns auch nicht das Zim mer tei len oder so. 
Ich wer de dir nicht an die Wä sche ge hen. Aber es muss 
so aus se hen, als wä ren wir zu sam men. Ver stehst du?«

Kei ne Ant wort. Ich will ihn noch et was wei ter re den 
las sen, da mit ich mich spä ter da ran er in nern kann, wie 
der un glaub li che Drew Calla han mich an ge fleht hat, 
sei ne Freun din zu spie len. Da bei kann das hier gar nicht 
noch ab sur der wer den, als es be reits ist.

»Ich weiß na tür lich, dass du dein Le ben hast und ei-
nen Job und so. Es ist wahr schein lich nicht so ein fach 
für dich, al les ste hen und lie gen zu las sen, um ’ne Wo-
che mit mir weg zu fah ren, aber ich ver spre che dir, dass 
es sich für dich aus zah len wird.«

Durch den letz ten Satz füh le ich mich auf ein mal to-
tal bil lig. Als wäre ich tat säch lich die Hure, mit der alle 
Ty pen im mer rum prah len. Da bei über trei ben sie maß-
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los. Die Ge schich ten sind so un glaub lich, dass ich gar 
nicht erst ver su che, sie ab zu strei ten. Es wäre zweck los. 
»Von wie viel re den wir hier?«

Er sieht mir in die Au gen, und ich sit ze in der Fal le. 
Er war tungs voll war te ich auf sei ne Ant wort.

»Drei tau send Dol lar.«
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KA PI TEL 2
2 Tage  
vor her

We nigs tens ein mal will ich wis sen, wie es sich 
 an fühlt, die ers te Wahl von je man dem zu sein.

– Fa ble Magu ire

Fa ble

Ich kann es im mer noch nicht fas sen, dass ich zu ge-
stimmt habe. Aber drei tau send Dol lar sind ein fach viel 
zu viel, um sie mir ent ge hen zu las sen. Und Drew weiß 
das. Er hat te mich von dem Mo ment an, als die se un-
glaub li che Zahl über sei ne per fek ten Lip pen kam. Trotz 
mei ner üb li chen Vor sicht und mei ner Sor ge da rü ber, 
wie zum Teu fel ich eine Wo che lang die Stadt ver las-
sen soll, ohne dass es in mei ner Ab we sen heit zur to ta-
len Ka tast ro phe kommt, sag te ich ohne zu zö gern Ja.

Wahr schein lich bin ich ein fach zu gie rig. Aber ich 
kann mir so eine Ge le gen heit nicht ent ge hen las sen, 
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auch wenn ich mich da durch füh le wie der letz te Ab-
schaum. Da kann ich mir noch sosehr sa gen, dass ich 
es nur für mei ne Fa mi lie tue. Für mei nen Bru der, Owen. 
Er ist ge ra de mal drei zehn, und ich fin de es schreck lich, 
wie er sich jetzt schon zu ei nem Un ru he stif ter ent wi-
ckelt. Er ist süß und hat wirk lich ein gu tes Herz, aber 
er ist in so ei ner scheiß Jungs cli que in der Schu le und 
schwänzt stän dig den Un ter richt und klaut, und ich 
weiß, dass er schon ein paar mal ge kifft hat. Sei ne Kla-
mot ten ha ben da nach ge ro chen.

Un se rer Mom ist das egal. Ich bin die Ein zi ge, die das 
juckt. Und jetzt fah re ich eine Wo che weg. Er hat nur 
die Hälf te der Zeit schul frei, aber das reicht völ lig aus, 
um Mist zu bau en.

Das Tau zie hen in mei ner Brust ist fast nicht aus zu-
hal ten.

»Wa rum musst du weg?«
Aus dem obers ten Schrank fach zie he ich den al ten 

See sack, den seit Ewig kei ten kei ner mehr be nutzt hat, 
und schmei ße ihn auf Moms Bett. Eine Staub wol ke 
wir belt auf. »Es ist ja nicht lan ge.«

»Eine Wo che, Fa ble. Du lässt mich sie ben ver damm-
te Tage mit Mom al lein.« Owen wirft sich ne ben den 
See sack aufs Bett und fängt we gen des gan zen Staubs 
in der Luft an zu hus ten.

»Hör auf zu flu chen.« Ich schla ge nach sei nem Knie, 
und er rollt sich über trie ben auf jau lend auf die Sei te. 
»Es ist ein rich tig gu ter Job, der mir ziem lich viel Geld 
ein brin gen wird. Er wird uns ein tol les Weih nach ten 
be sche ren.«

»Ich scheiß auf Weih nach ten.«
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Ich wer fe ihm ei nen ta deln den Blick zu, und er mur-
melt eine halb her zi ge Ent schul di gung. Seit wann flucht 
er in mei ner Ge gen wart so un ge niert? Was ist nur aus 
dem wei ner li chen klei nen Bru der ge wor den, der mir 
über all hin folg te, als wür de er mich ver göt tern?

»Und was für ein rich tig gu ter Job ist das, wo du in 
so kur zer Zeit so viel Geld ver dienst?« Der Sar kas mus 
in sei ner Stim me ist nicht zu über hö ren. Er ist ei gent-
lich noch zu jung – nein, ei gent lich nicht, ich ma che mir 
nur selbst et was vor –, aber ich hof fe sehr, dass er nicht 
denkt, dass ich mich pros ti tu ie re.

Ich füh le mich auf je den Fall so, als wür de ich es tun.
Mein Hirn be kommt fast ei nen Kno ten, als ich 

krampf haft ver su che, mir eine Er klä rung ein fal len zu 
las sen. Ich kann Owen nicht sa gen, was ich wirk lich 
ma che. Ich hab ihm nicht ge sagt, wie viel Geld ich be-
kom men wer de; er weiß nur, dass es eine Men ge ist. 
Mei ner Mom hab ich’s auch nicht ge sagt – nicht, dass 
es sie in te res sie ren wür de. Ich hab sie schon seit über 
vier und zwan zig Stun den nicht ge se hen, aber sie hat ei-
nen neu en Freund, also wird sie wohl bei ihm sein. »Ich 
wer de als Kin der mäd chen ar bei ten. Es ist eine Fa mi lie 
mit drei Kin dern, und sie fah ren über Thanks giv ing in 
den Ur laub.«

Die Lüge kommt mir ganz leicht über die Lip pen, und 
das macht mir Angst.

Owen fängt an zu la chen, der Idi ot. »Du und Kin der-
mäd chen? Du kannst Kin der nicht aus ste hen!«

»Das stimmt nicht.« Und ob. »Die Fa mi lie ist sehr 
nett.« Ich hab kei ne Ah nung, ob die Calla hans nett 
sind. »Und ich wer de in ei nem rie si gen Haus woh nen.«
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Ich bin die Freundin von Drew Callahan, College-Football-Legende und Traumtyp. Er ist schön,
lieb – und trägt noch mehr Geheimnisse mit sich herum als ich. Er hat mich zu einem Teil
seines Lebens gemacht, in dem alles nur Schein ist und jeder mich irgendwie hasst. Und wie es
aussieht, will ihn jede haben. Aber er hat nur eins im Kopf: mich. Ich weiß nicht, was ich noch
glauben soll. Das Einzige, was ich weiß: Drew braucht mich. Und ich will für ihn da sein. Für
immer.
 


